	Arbeitsanweisung – AA 21
Behandlung von fabrikneuen und 
reparierten Medizinprodukten
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	Tätigkeit:

Behandlung von fabrikneuen und reparierten Medizinprodukten

	Geltungsbereich:

Aufbereitungsbereich/-raum
	Ziel/e:

Gewährleistung eines validen Aufbereitungsprozesses und einer sicheren erneuten Anwendung des Medizinprodukts.

	Wer? Alle mit der Instrumentenaufbereitung betrauten Personen
	Versions-Nr.:      

	

	
	Mitarbeiter/in
	
	Mitarbeiter/in
	
	QM-Beauftragte
	
	Praxisinhaber/in
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	Verfahrensschritte:
	Wie bzw. womit?
	Sonstiges?

	1.
Entnahme der Instrumente aus der Originalverpackung
	Dabei sind Schutzkappen und/oder Schutzfolien zu entfernen
	

	2.
Vor der Anwendung müssen diese Instrumente aufbereitet werden
	Fabrikneue und Instrumente aus Reparaturrücksendungen müssen vor der ersten Anwendung die gesamte Aufbereitung entsprechend derjenigen eines gebrauchten Instrumentes durchlaufen.

Der Reinigungsschritt darf keinesfalls entfallen, da Rückstände auf Instrumenten, z. B. von Verpackungsmaterialien, oder überschüssige Pflegemittel bei der Sterilisation zu Flecken- und Belagsbildung führen können.

Das Reinigungsergebnis ist durch eine Sichtkontrolle zu überprüfen. Die Instrumente müssen makroskopisch sauber sein.

Fabrikneue Instrumente mit gering ausgeprägter Passivschicht können auf kritische Aufbereitungsbedingungen empfindlicher reagieren.
	Die Angaben des Herstellers sind zu beachten.

	3.
Lagerung
	Fabrikneue Instrumente und Instrumente aus Reparaturrücksendungen dürfen ausschließlich in trockenen Räumen / Schränken bei Raumtemperatur gelagert werden. Andernfalls könnte z. B. durch Temperaturschwankungen innerhalb von Kunststoffverpackungen Kondensat entstehen, welches zu Korrosionsschäden führen kann. Instrumente dürfen auf keinen Fall in unmittelbarer Nähe von Chemikalien gelagert werden, die auf Grund ihrer Inhaltsstoffe korrosiv wirkende Dämpfe abgeben können (z. B. Aktivchlor).
	Die Angaben des Herstellers sind zu beachten.


Zusatzhinweise für bestimmte Instrumente (Quelle: Instrumentenaufbereitung in der Zahnarztpraxis – richtig gemacht, Arbeitskreis Instrumentenaufbereitung (AKI), 4. Ausgabe, 2016):
Korrosionsbeständigkeit/Passivschicht:
Die Korrosionsbeständigkeit nichtrostender Stähle hängt primär von der Qualität und Dicke der Passivschicht ab. Die Passivschicht ist eine Chromoxid-Schicht, die vereinfacht dargestellt durch eine Reaktion mit dem Chromanteil der Stahllegierung (mind. 12 %) und dem Luftsauerstoff der Umgebung entsteht. Diese wird von der Oberflächenausführung des Produktes, matt oder hochglänzend, nicht beeinflusst. Für die Bildung und das Wachstum der Passivschicht nehmen im Einzelnen nachfolgend aufgeführte Faktoren Einfluss:
· die Werkstoffzusammensetzung/ -legierung

· der Gefügezustand, welcher durch die Wärmebehandlung, z. B. Schmieden, Härten, Anlassen, Schweißen, Löten, beeinflusst wird

· die Oberflächenbeschaffenheit, wie Rauigkeit und Sauberkeit

· die Handhabungs-/ Aufbereitungsbedingungen

· die Gebrauchsdauer und die Aufbereitungszyklen
Passivschichten sind gegenüber vielen chemischen Einflüssen äußerst resistent. Jede Passivschicht weist in Abhängigkeit von den oben genannten Faktoren mehr oder weniger kristallographische Besonderheiten auf.
Weitere Informationen finden Sie in der Broschüre „Instrumentenaufbereitung in der Zahnarztpraxis – richtig gemacht“, Arbeitskreis Instrumentenaufbereitung (AKI), 4. Ausgabe, 2016.
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